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Der „Zöund der Jandwirthe.“

Viel Feind', viel Ehr'“!“
Der Landwirth, welcher jetzt nicht ſeine wahren Freunde

und ſeine ſchlimmſten Feinde erkannt hat, muß in der That
mit totaler Blindheit geſchlagen ſein. Die Konſtitnirung
des neuen „Bundes der Ländwirthe“ hat auch nach der
Richtung hin ſeine gute Wirkung ausgeübt und das liberale

dancheſterthum, das oft genug gerade den Laudwirthen
gegenüber unter falſcher Flögge ſegelte, hat jetzt Farbe be
kennen müſſen. Der rig iſt zu Ende, man demaskirt
ſich. Bei der Mehrzahl der liberalen PreßOrgane iſt dieſe
zAgrarierparade im Tivoliſaale“, wie ſich Herr Eugen
Richter in der Nachtausgabe ſeiner „Freiſinnigen
Zeitung“ ausläßt, von wunderſamer Nachwirkung geweſen.
Das eben genannte Blatt iſt durch den Erfolg jener inipo
an Manifeſtation geradezu hypnotiſirt und ſchlägt die
eltſamſten Kapriolen. So meint daſſelbe in einem Artikel:

Der „Kongreß der Lebensmittelverthenrer“ u. A.
„Daß der Hauptzweck der Verſammlung vollſtändig miß
lungen ſei, inſofern als der Zuzug aus den anderen Par-
teien unterblieb und die Herren gänzlich unter ſich blieben“!!
Freilich, Freiſinnige ſind wohl kaum in jener Tivoli-
Verſammlung zugegen geweſen, dieſe hat man dort auch
gar nicht vermißt, im Uebhrigen aber waren notoriſch alle
politiſchen Parteien vertreten. Was aber „die Zuſtimmung
irgend einer Autorität aus einer anderen Partei“ anlangt,
die man nach Herrn Richters Meinnng nicht hätte erreichen
können, ſo beging in der That der Vorſiand den Fehler:
die einzige unfehlbare nationalökonomiſche Kapazität Deutſch
lands nicht einzuladen; Herr Eugen Richter war nicht unter
den Reduern des Tages! Wie können dieſe nun auf den
de Des großen Rechthabers und Zahl-Trapez-Artiſten
rechnen

Ein anderes Blatt, das ſtets in daſſelbe Horn ſtößt,
wenn „agrariſche Aſpirationen“ auf der Tagesordnung
ſiehen, iſt die „Voſſiſche Zeitung“. Die gute alte
Tante kann es natürlich auch nicht laſſen, ihre Weisheit
bei ſolchem Anlaß wieder einmal auszupacken und bringt
eiiten Leiter: Hammer und Amboß“, der dieſen Titel

eiſtnahm, in welcher zutreffend und
worden war: wie Zeither die Landwirthſchaft der Abe

aus der trefflichen Rede des Herrn von Thüngens Roßbach

geweſen, auf dem Parteien und Regierung herumgehaſten
Das iſt natürlich nach Anſicht der Voſſiſchen durchaus
fakſch, die Land wirthſchaft iſt im Gegentheil immer das
begünſtigſte Favoritkind der Regierung geweſen, welche das-
ſekbe mit ihren Geſchenken allezeit geradezu überſchwemmte.
Wir können es nns nicht verſagen aus dem Artikel nach
folgende Kernpunkte heranzuziehen, in denen ſich der infer
naliſche Klaſſenhaß dieſes Fortſchrittblattes gegen Adel und
Land wirthſchaft ausſpricht:

Die Agrarier wollen Parkeien und Regierung ſür ihre
Zwecke ansbeuten, ſie wollen die Geſetzgebung und Verwaltung
in den Dienſt eines einzelnen Gewerbes ſtellen ſie wollen nicht
das Jntereſſe der Geſammthbeit, ſondern das einer Geſellſchaſts-
ſjchicht wahruehmen, die ſich vergleichsweiſe der günſtigſten Lage
im Staate erſreut,

Ehedem hätte ein Baner, der nicht Stenern zahlte, alles
Anſehen in der Gemeinde eingebüßt. Die Würde des Grund-
beſitzers wurde nach dem Maß ſeiner Opfer ſür das Gemein-
weſen geſchätzt. Heute ſcheint mancher Großgrundbeſitzer von
jenem Bauernſtolze wenig zu empfinden. Sein Dichten und
Trachten, ſoweit es auf Tivoli zum Ausdruck kam, länft auf die
Ausbeutung des Staates hinans, aber nicht auf die BVethätigung
des ſchönen Worles: Nobbesse obligo!

Da brechen ſie die Hände und den Stab über Cornelins
Herz, Reinach und Genoſſen, und wollen doch mit nicht ge
ringerer Gier auf Koſten der Geſammtheit ihr Vermögen ver
beſſern. Jeder adlige Krantjunker, dem ein ſchlichter Arbeiter
oder Handwerker ein Glas Bier oder ein Abendbrod ſchenken
wollte, wäre über dieſe Dreiſtigkeit empört, und wenn er juſt
die Uniform trüge, ſo zöge er den Degen. Aber ſich von Hand
werkern und Arbeitern in der Geſtalt der Getreidezölle oder der
Branntweinſteuer jährlich zahlloſe Gläſer Bier und Hunderte
von Abendeſſen ſchenken zu laſſen, io Bauer, das iſt ganz was
anders

Pres faciunt. ecollegium; das „Berliner Tage-
blatt“ darf bei dieſem Anlaß nicht von uns übergangen
werden. Meldet es ſich doch auch überlant mit einem
Artikel: „Die Agrarier ein Staat im Staate“ zum
Wort. Schon in dieſen ſechs Ueberſchriftsworten welch'
eine infamſe Unterſtellung! Aber leider machen ſolche
Schlagworte bei der großen Maſſe Glück; der denkfanle
Leſer ſchmückt ſich gern mit fremden Federn und ſo ein
Citat, als eigene Weisheit in den Biertiſch-Kreis hinein-
geſprochen, läßt ja äußerſt geiſtreich erſcheinen. Das leidige
Citiren ſolcher Schlagworte iſt geradezu ein National-
unglück für unſer Volk! Wie viel Giſt iſt durch ſolche
freiſinnigen Schlagworte in das deutſche Herz und in das
deutſche Hirn geſpritzt! Hier alſo ein neues Schlagwort:
„Der Staat im Staat“. Wenn Mitglieder eines und des-

ſelben Bernfes zuſammenkommen, um ihre Nothlage zu be-
ſprechen, wie es die Landwirihe am Sonnabend in Berlin
wollten und gethan haben ſo iſt es doch natürlich und
ganz in der Ordnung daß ſie bei ſolcher Gelegenheit ſich
mit ſich ſekbſt und ihrem Stande und deſſen Sorgen be-
ſchäſtigey, vicht aber mit den übrigen Ständen. Hier ſetzt
nun die hinterliſtige Dialektik des Berliner Tageblattes ein
und konſtrnirt die Geſchichte ſo: als hätten ſich die Land
wirthe in Tivoli„anf's Neue und jetzt vollends ſchroff in
Gegenſatz geſtellt zum Städter und zum Bürger!!
Wenn aber dieſe Machenſchaften durchſchant werden und
vor denſelben wie überhaupt vor der ganzen Maucheſter-
Preſſe gewarnt wird wie es u. g. in jener Bundesver-

t dann

von geren weiſet unſere ſchlimmſten Feinde
auf; als ſolche m
nach jeder Zum ug hin Jede Unterſtützung derſelben
iſt ein Verrath an der guten Sache; jede Lektüre iſt ein
Sichſelbſtinverſuchungführen!

Zum Schluß etwas von der ſozialdemokratiſchen Preſſe!

Der „Vorwärts“ bringt über die Bewegung in der Land
wirthſchaft im Allgemeinen, welche er eine „Verſchwörung
der modernen Geuſen“ nennt, einen Artikel („Der Brot-
korb ſaedne in dem ſich das ſonſt bekanntlich ſo überaus
wiſſenſchaftliche, ſo ſachgemäß-ruhige, ſo akademiſchvor-
nehme Organ der Parteileitung ansnahmsweiſe in brutalen
Allgemeinplätzen ergeht. Geradezu klaſſiſch in dieſem letzten
Genre iſt folgender drakoniſche Vorſchlag, um ein für alle
Mal den Agrariern den Mund zu ſtopfen; man gkaubt
Pariſer Tagesbefehle von 1793 zu leſen. Hört, hört!

Der Kamm iſt den Burſchen wieder geſchwollen, und auch
die Eßluſt. Stolt mit den Kugeln der „fanlen Grete“ wird
ihnen der Mund mit „Liebesgaben“ geſtopſt. Der gülige Skagt
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ſtopſt und ſlopſt und ſtopft aber der Junker hat einen noch
größeren Magen wie die Kirche er iſt nimmerſatt, beim Eſſen
wächſt ihm die Eßluſt, und je mehr er verſchlingt, deſto gieriger
fordert er mehr.

Der Staat hat das Volk wieder und wieder „bluten“
laſſen, ihm das Herzblut abgezapft, um dem Nimmerſatt den
Mund zu ſtopfen hilſt nichts: der Nimmerſatt ruht nicht, und
weil der Staat ihm demüthig ſagt: ich habe nichts mehr ſür
Dich! Du haſt mich ſchon arm gefreſſen! da droht der Nim-
merſatt, „ſfrondirt“, rebellirt.

Was thun Nun, ſür den geſunden Menſchenverſtand giebt
ſich die Antwort vön ſelbſt

Man mache es mit den rebelliſchen Herren Junkern wie wit
ungezogenen Buben:

Man bänge ihnen den Brodkorb höber!
Man nehme ihnen die Liebesgaben! Man ſchafſe die Korn-

zölle ab! Man laſſe ſie die Grundſteuer bezahlen! Man ent-
ziehe ihnen jede Beg'nſtigung und jedes Vorrecht! Man
ſtelle ſie auf gleichen Fuz mit den übrigen Stagtsbürgern!
Man zwinge ſie, ſlatt um Almoſen zu betteln ehrlich zu
arbeiten

Und ſie werden dem Racker von Staat bald ans der Hand
freſſen.

Nichts einfacher und nichts leichter. Allein es geſchieht
nicht.

Ein Zuſatz würde die Wirkung abſchwächen

r e

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Dienstag Vormittag begab ſich der Kaiſer un

9 Uhr mit den Herren ſeiner militäriſchen Umgebung
nach Potsdam und vom dortigen Bahnhofe ans zu Wagen
nach dem langen Stall wo der Monarch, umgeben von
vielen anderen höheren Militärs, die Leibkompagnie, ſowie
die 3., 5. und 9., Kompagnie des Erſten GardeRegi-ments z. F. beſichtigte. ch der Beſichtigung nahm Se.

Majeſtät militäriſche Meldungen entgegen und entſprach
hierauf einer Einladung des Ofſizier-Korps des Erſten
Garde Regiments z. F. zur Frühſtückstafel. Nach Auf-

hebung derſelben beabſichtigte der Monarch nach Berliy

hre dent von Benn i. m VerDer Oberprüſident ennigſen iſt in VerlißPnnmnever eingetroffen ren den hungen und

Arbeiten des Reichstags zu betheiligen.
Jn der Reichstags- Kommiſſion zur Berathung der

Geſetzes gegen den Verrath militäriſcher Geheimniſſe
wurde S 1 der Vorlage gegen die Stimmen der Frei-
ſinnigen und Sozialdemokraten angenommen jedoch mit
einem Zuſatz, wonach bei mildernden Umſtänden eine
Minimalſtrafe von 6 Monat Gefängniß und 10000 Mark
Geldſtrafe zuläſſig ſein ſoll während nach der Vorlage
mildernde Umſtände ausgeſchloſſen ſind und die Minimal-
ſraſe Svei Jahre Zuchthans und 15000 Mark Geldſtrafe

eträgt.
Die Frankfurter Zeitung erhält aus Berlin die

Meldung, es fänden zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten St. aten von Amerika Verhandlungen ſtatt, um
die gegenſeitigen Han delsbeziehungen nen zu regeln.
Aehnliche Nachrichten kommen auch aus Hamburg. Wiees ſcheint, ſind dieſelben darauf zurückzuführen, daß unſere

Regiernng Sachverſtändige über die Handelsbeziehungen zu
den Vereinigten Staaten vernommen hat. Es war des
wegen in der vergangenen Woche von der Regierung eine
Konferenz nach Berlin einberufen worden.

Mehrere hundert am letzten Sonntag in Dillenburg
zuſammengekommene patriotiſche Männer gründeten einen
ſich über das ganze Amt Dillenburg erſtreckenden patrio
tiſchen Verein und beſchloſſen, an den Reichstag, den
Reichskanzler und ihren Reichstagsabgeordneten Reſolutionen

Nachdruck verboten.

Kleiner WModebrief.
le muck Pelzwerk Parfums Rock und9 8 e Mieder.)

Die Juweliere der Seineſtadt finden, daß man in den
letzten Jahren nicht genng Brochen trug, und rücken heuer
mit ſo zahlreichen Novitäten in dieſem Genre der Gold-
ſchmiedekunſt an, daß ſelbſt in dem ungalanteſten Ehemanne
der Gedanke keimen muß die Gattin auch einmal ange-
nehm zu überraſchen und ein Exemplar heimzubringen.
Die originellſten Modelle zu dieſen Altentaten auf die
Brieſtaſchen liefert das Thierreich. So ſehen wir den
vielbeſungenen heiligen weißen Elephanten, völlig aus
Diamanten gefügt, was uns die Verehrung der Jnder für
dieſes Thier begreiflich erſcheinen läßt. Daneben ein ſehr
proſaiſches Abbild aus der Zoologie ein Manleſel ans
Gold, mit goldenen Säckchen beladen, die als Füllung
bunte Edelſteine zeigen. Das ſoll wohl eine Anſpielung
auf den goldbeladenen Eſel Philipps von Macedonien
ſein Dann wieder Schildkröten aus Diamanten, neben

dieſer plumpen Meerbewohnerin ein Behſerrſcher der Lüſte,
ein Schmekterling der Tropen, deſſen buntgezeichnete

Flügel im Glanze farbiger Edelſteine erſtrahlen.

davon melden emaillirte Orchideen in allerlei lebhaftenSchaitirungen, Brochen, welche die Form r bigen daß die Fürſtin Sehtenberg, die Gräfin Greffulhe und

r haben, die man zuminder an allen Straßenecken ſeil hält; ſerner

Eine
kleine Neigung für grellere Eſfekte fällt überhaupt auf

ken der
ine Sig

nallaternen, wie ſie die Bahnwächter handhaben, deren
rothes und grünes Licht Rubine und Smaragde imitiren.
Sehr poetiſch präſentirt ſich daneben eine ſchmale Mondes-
ſichel aus Diamähten, auf der hochaufgerichtet eine zarte
weibliche Figur ſteht, deren Leib gleichfalls im Fener der

Diamanten erglänzt. Noch neuer, wenn auch nicht ſchöner,
ſind Antographen n, auf deren goldener Fläche der

Namenszug berühmter Poeten in Juwelenſchrift erglänzt.
Natürlich darfeman ſolche Brochen unr nach genau einge-
zogenen Erkundigungen ſchenken, um nicht etwa eine Dame,
die für die geheimnißvollen Verſe der Symboliſten
ſchwärmt, mit dem regliſtiſchen Antogramme Zolas auf
unangenehme Weiſe zu erſreuen! Anch die glatte Gold-
broche ohne Stein- vder Emailverzierung kommt wieder
zu Ehren; man läßt auf dieſelbe nun die Vornamen ſeiner
Kinder graviren.

Ueber die heuer modernen Pelzarten und ihre An-
wendung geſprocheu, will ich auch einige Bemerkungen hin-
zufügen, die Jhre Leſerinnen intereſſiren dürften. Einer beliebtes, ver milienblatt, bringt in ſeinem
letzten Heſte ganz wiſſenswerthe, das Pelzwerk betreffende

ittheilungen. So wird uns dort erzählt, daß Adelina
Patti einen ihr von ihren Bewunderern in St. Peters-

der Kaſſerin von

burg ü z trägt, der die nette Summe von
60 000 Francs werth iſt. Wir erfahren ferner, daßPelze, welche die Herzbain ver inburg von ihrer Mutter,

erbte, uunſchätzbar ſind, und

andere Damen von Rang in Paris es lieben, ganze

Sitte, den VBräuten verſchiedene Felle zur Ausſtattung mit
zugeben, die ſie dann nach Belieben verarbeiten laſſen
können. Die Trouſſeaux laſſen überhaupt, was Voll
ſtändigkeit betrifft, nichts zu wünſchen übrig, ſogar für die
kleinſten Toilettebedürſniſſe iſt Sorge getragen. Die für-
ſorgliche Mama denkt an Alles, nichts iſt vergeſſer
worden. Complet iſt auch die Sammlung der Parfums,
von denen beſonders le Jicky, VImperial Russe, le Pao
Rosa, maréchale Duchesse, Primavera de Espana ſich
durch wunderbaren Geruch anszeichnen. Früher fürchtete
man, durch flüſſigen Parfum die Stoffe zu ruiniren, und
pflegte zumeiſt den Toiletten durch Parſumpulver den ge-
wünſchten Wohlgernch mitzutheilen. Mr. Guérlain, der
Erſinder ſo vieler Neuheiten auf dieſem Gebiete, hat dieſe
Sorge überflüſſig gemacht. Seine Parſums laſſen nicht
die mindeſte Spur auf den Stoffen zurück und können des
halb auch für Spitzen und feine Gewebe angewendet
werden, ohne ſie zu beſchädigen.

Die jetzige Moderichtung ſchreibt Röcke in Trichter
form vor, die nicht mehr rückwärts allein keilförmig auf
ſtehen, ſondern auch an beiden Seiten ſtark geſchrägt
Nähte aufweiſen. Dieſe Art von Röcken läßt die Taille
ungemein ſchlank erſcheinen. Es empfiehlt ſich deshalb,
einfache Fagon zu' wählen und ein tadelloſes Mieder an
megen, das ja bekanntlich die Grundlage jedes gut

im Empireſiyl gehalten iſt. Beſonders aber bei erſterer
Façon iſt es von großer Wichtigkeit, ſeine Aufmerkſamkeit
ganz beſonders dem Mieder zyzuwenden,

Sammlungen von Pelzen anzulegen, Ebenſo iſt es jetzt („Waner Mode“).

itzenden Kleides iſt, ob letzteres nun im langtailligen oder

e



ür Annahme der Militärvorlage zu ſenden, ſowie eifrig
ür die weitere Bildung von patriotiſchen Vereinen im

ganzen Reichstagswahlbezirke wirken zu wollen. Ju Oſt
Hofen (Rheinheſſen) traten die Krieger-, Soldaten Turn,
Fenerwehr und Geſangvereine zu einem patriotiſchen Ver
ein zuſaumen. Patriotiſche Vereine haben ſich ferner ge
bildet in Polzin (Pommern) und Gimbsheim (Heſſen).

Das Reichsgericht in Leipzig bat im Prozeß Polke die
Reviſion des Staatsanwalts in den Fällen für begründet er-
achtet, ſo materielle Rechtsverletzungen dehanptet werden. Es
Find dies ſieben Fälle. Bezüglich dieſer ſieben Fälle wurde das
Ürtbeil des Landgerichts Berlin aufgehoben, weil die Vermögens-
Schädigung irrthümlich verneint worden war und auch bezüglich
der Frage des Betrugsverſuchs, der Untreue und des dolus
Rechtisirrthümer vorliegen. Bezüglich der erwähnten Fälle iſt
die Sache an das Landgericht Berlin zurückverwieſen worden.

Jn der Wahlreformkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes wurde die dritte Leſung der bezüglichen Vorlage
beendet und das Geſetz nach den Kompromißvorſchlägen,
die nach der zweiten Leſung vereinbart worden, angenom-
men. 8 1 erhielt nur die Abänderung, daß für jede nicht
zur Staatseinkommenſteuer veranlagte Perſon an Stelle
dieſer Steuere in Betrag von 3. zum Anſatz zu bringen iſt.

Der zweite Bürgermeiſter von Berlin, Kirſchuner,
wurde geſtern früh von dem Kaiſer in Audienz empfangen.

Am heutigen Mittwoch findet in Berlin unter dem
Vorſitz des Feldpropſtes D. Richter eine Konferenz ſämmt-
licher evangeliſcher Militär Oberpfarrer der Armee und
Marine ſtatt.

Die Kommiſſion zur Vorberathung der kombinirten
Anträge Ackermann-Gröber auf Abänderung der
Konkurs Ordnung trat geſtern zur erſten Sitzung zu
ſammen. Die Regierung hatte ſich nicht vertreten laſſen.
Jn Folge deſſen faßte die Kommiſſion den Beſchluß die
Regierung zu erſuchen, zu nächſter Sitzung einen Vertreter
zu entſenden und vertagte ſich nach kurzer Debatte.

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt wird, wie
ein Berichterſtatter wiſſen will nach ſeiner am 24. d. M.
erfolgenden Beurlaubung bezw. Entlaſſung aus der Straf-
anſtalt zu Plötzenſee zuvörderſt ehe er den Reichstag be
ſucht, nach ſeinem Wahlkreis Arnswalde-Fricdeberg fahren.
Ahlwardt gedenkt dort in mehreren Wählerverſammlungen
zu ſprechen.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
46. d. M. erklärte der nationalliberalle Abgeordnete
Knebel namens ſeiner Parteigenoſſen:

„Aus dieſen Umſtand ergiebt ſich allerdings auch
hänfig eine Verſchiedenheit der Wege, die Sie auf der kon
ſervativen Seite wandeln, und die wir glauben einſchlagen
zu müſſen. So möchte ich gleich hier erklären, daß wir
unſererſeits diejenige agrariſche Bewegung, die am nächſten
Sonnabend eingeleitet werden wird, nicht mitmachen wer-
den, und zwar ans dem Grunde, weil wir fürchten, daß
durch ein ſo einſeitiges Vorgehen des Grnndbeſitzes Gegen
ſätze ſich entwickeln können zwiſchen den werbenden Stäu-
den, und weil wir nicht Gegenſätze wachrufen wollen,
ſondern ein friedliches Zuſammenwirken beabſichtigen.“

Wir können, ſo ſchreibt die „Konſ. Korr.“, dieſen
Standpunkt nur lebhaft bedauern und ſind überzengt, daß
in den Kreiſen der Freikonſervativen ausnahmslos und in
vielen Kreiſen des Zentrums die agrariſche Bewegung,welche ſich mit elementarer Gewalt Bahn bricht eine ent

ſprechende Würdigung finden wird.

Bei den am Montag ſtattgehabten Gewerbegerichts
twahlen in Berlin haben die Sozialdemokraten nicht nur in der
geſammten Klaſſe der Arbeitnehmer, ſondern auch in zwei Be

irken in der Klaſſe der Arbeitgeber geſiegt. Die Sozialdemo-
raten verfügen alſo im Gewerbegericht über 219 Stimmen,

denen 201 nicht ſozialdemokratiſche gegenüberſtehen. Bei den
e gtrriaez Wahlen haben elwa 70 v. H. der eingeſchriebenen
Wähler die bekanntlich nur einen unbedeutenden Prozentſaß
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer repräſentiren von ihrem
Wablrecht Gebrauch gemacht.

Die „Köln. Zeitung“ ſagt in einem „Graf Ca-
privi“ überſchriebenen Artikel:

„Nach den Erfahrungen die man mit den übrigen Han
delsverträgen gemacht hat beſorgt man ernſilich, die Re
gierung werde Rußland gegenüber die Kornzölle herabſetzen,
ohne dafür beſonders werthvolle ruſſiſche Zugeſkändniſſe durch-
zuſetzen. Und dafür würde man allerdings an keiner Stelle im
Lande Verſtändniß beſitzen. Die Jnduſtriellen, welche die Re
gierung durch frühere Anläſſe zu Uebertreibungen in der So-
zialpolitik verſtimmt hatte, begreifen ſchließlich, daß Deutſchland

ich in einer handels politiſchen Zwangslage befand aber ſie
nd angeſichts der Handelsverträge enttäuſcht darüber daß die

Landwirthſchaſt hat Opfer bringen müſſen, ohne daß der Jn-
duſtrie ein erheblicher Vortheit zugefallen iſt. Jn dieſem Sinne
baben wir die Handelsverträge von der erſten Stunde an be
urtheilt. So verſpricht ſich deun das Gewerbe auch von dem
anſſiſchen Handelsvertrage wenig, während die Landwirthſchaft
ſich klar darüber iſt daß ſie auf jeden Fall die Zeche bezahlenmuß. Es iſt durchaus zweckmäßig, daß der Regierung dieſe

timmung der Bevölkerung durch die parlamentariſchen Er
rterungen deutlich zum Bewußtſein gebracht wird. Eine ſolche

Pllept Ausſprache muß auch in Rußland anfklärend wirken und
ie Zeſeyon der deutſchen Regierung in den Verhandlungen
erſlärken. Die Ruſſen würden ſich vollſtändig täuſchen, wenn
ie glaubten daß in Deutſchland eine überſchwängliche Sehn-
ucht nach einem Vertrage vorhanden iſt; ein Abkommen iſt für

eutſchland nur dann annehmbar wenn die Ruſſen ſich ent
chließen, ein gutes Stück von ihrer Zollmauer abzubrechen.
ie Stimmung der Konſervativen iſt alſo begreiflich.“

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen.
Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstags

wurde zunächſt der Handelsvertrag mit Egypten,
i die Abgg. Graf Kanitz, Oechelhänſer und Barth' den
elben befürwortet und Staatsſekretär von Marſchall einige Er
änterungen gegeben hatte, in erſter und zweiter Leſung ange-

nommen. Alsdann wurde die Berathung des Etats des
Reichsamts des Jnnern fortgeſetzt. Bei dem Poſten
für die Ueberwachung des Auswanderungsweſens regte Abg.
Hammacher eine
Beſetzes an, während Abg. Barth (freiſ.) den Präſidenten er
uchte, mit der Sache nicht zu eilen. Eine längere Diskuſſion
nüpſte ſich an die Commiſſion- für Arbeiter-
ſt atiſtik. Die Abgg. Hirſch (freif.) und Möller (natlib.)
derbreiteten ſich über die Aufgaben der Commiſſion und
ſprachen die Hoffnung aus, daß ſie eine fegensreiche Wirkſam-keit üben werde, welcher Hoffnung ſich ouch Staatsſekretär

on Boetticher anſchloß. Aba. Möller befürwortete
inige vom Abg. Siegle in der Commiſſion geſtellte Anträge
nd ſprach die Ueberzengung aus, daß die ſtatiſtiſchen Er
ebungen das beſte Mittel liefern würden. gewiſſe Entſtellungen
er Arbeiterverhältniſſe zu widerlegen. Abg. Bebel ſeinerſeits

ezweifelte natürlich wie immer den Werth der von der Com-
r veranlaßten Erhebungen. Bei den Behörden für die

nterſuchung von Seeunfällen brachten die ſozial
demokratiſchen Abgg. Schwarz und Mettzger die üblichen
Beſchwerden über Mißhandlung von Schiffsarbeitern vor und

baldige Berathung des Auswanderungs

verlaugien eine Reviſion und Verſchärfung der Seemanus-
ordnung. Abg. Jebſen truee wies die Uebertreibungen
der Vorredner nach und rieth, bei einer Reviſion der Seemanns
ordnung, deren Nothwendigkeit vom Nautiſchen Verein ja an
erkannt ſei, recht vorſichtig zu Werke zu gehen. Abg.
Bebel brachte den namentlich in der, ſozialdemo
kratiſchen Preſſe im letzten Sommer ſehr ausgiebig
behandelten Brief des Rbeders Schiff von Els-
fleth zur Sprache, aus welchem er folgerte, daß dieſer
Rheder es bedauert habe, daß bei zwei r W chiffen
dic Manuſchaft gerettet ſei. S hat nachher erklärt, daß das
Wort „leider“, gus welchem jene Folgernug gegeben wird, durch
einen Schreibfehler an die unrichtige Stelle gekommen ſei.
Staatsſekretär v. Boetticher theilte mit, daß Schiff ſein Man
dat als Mital ed des Reichsverſicherungsamts niedergelegt habe.
Abg. Jabſen hielt für ſeine Perſon das Vorliegen eines Schreib
fehlers ſür zweiſellos; Abg. Vebel dagegen betrachtete es als
ausgemacht, daß Schiff, wie er ſich ausdrückte, ein „Maſſen
mörder“ ſei (1). Die weitere Berathung des Etats wurde euf
Mittwoch vertagt. Der Debattenbericht dieſer Sitzung erfolgt

in der Beilage. ßDas Abgeordnetenhaus ſelzte beute bie Berathung des
Cultusetats bei dem Kapitel: Univerſitäten fort. Abg.
Friedberg (nat.-lib.) trat für eine ſorgſame Pflege der
höheren wiſſenſchaftlichen Bildung ſowie für angemeſſene Beſol-
dungsverhältniſſe der Profeſſoren ein und wies eine frübere
Aeußerung des klerikalen Abg. Porſch zurück, wonach es als
ein beſonderer Ruhm betrachtet werde, an den Univerſitäten
eine glaubensloſe Wiſſenſchaft zu lehren. Abg. Porſch ſuchte
ſeine Aeußerung etwas abzuſchwächen, hielt aber daran feſt, daß
von vielen Lehrern an den Hochſchulen, offen die Grundwahr-
beiten des Chriſtenthums geleugnet würden und daß daraus
eine böſe Ausſagt für das Volk entſtehe. Der übrige Theil der
Debatte umfaßte allerlei Schulfragen und Reformen im Unter-
richtsweſen. Die Fortſetzung der Beſprechung erfolgt am heu-
tigen Mittwoch der Debattenbericht der geſtrigen Sitzung er-
folgt in dieſer Morgenausgabe.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

35. Sitzung vom 21. Februar 1893, 11 Uhr.
Das Haus ſetzt die zweite Etatberathung mit dem Special

t e greleusminiiterinms bei dem Kapitel „Univerſi-
äten“ fort.Auf eine Anfrage des Abg. Damink (Ekonſ.) erwidert

Cultusminiſter Boſſe, daß an den Univerſitäten Theologen
reformirten Bekenntniſſes thätig ſind und daß auch reformirte
Prediger-Semingre, falls ſie errichtet werden, ſtaatlich unter-
ſtützt werden ſollen.

Abg. Hr. Friedberg (nutl.): Der Etat bat diesmal die
Univerſitäten wenig rückſichtsvoll behandelt; mag dies durch
die ſchwebende Steuerreform auch bis zum gewiſſen Grade ent
ſchuldigt werden ſo ſoll man doch nicht vergeſſen, daß dieſe
Lehranſtalten nicht vernachläſſigt werden dürfen, wenn es ſich
um die Förderung idealer Güter der Nation handelt. Die Fort-
ſchritte der Naturwiſſenſchaſt zu fördern muß unſere erſte Auf
gabe ſein, doch dürfen auch die Geiſteswiſſenſchaften nicht ver
nachläſſigt werden, wie es jetzt faſt den Anſchein hat. Die Er
höhung der Profeſſoren-Gehälter, die von der Regierung als
nothwendig anerkannt war, hat nicht ſtattgefunden. Herr
Dr. Porſch hat den Beweis für ſeine Behauptung, daß die
ſtudentiſche Jugend in Folge des Studinms der modernen
We waſten ſich von dein Goltesglauben abwendeten, noch zu
erbringen.

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) wünſcht ebenfalls Erhöhung der
Profeſſoren Gehälter, von jedem Docenten könnte man aller
dings verlangen daß er das wiſſenſchaftlich erwieſene Daſein
eines dreieinigen Gottes nicht leugne; denn das iſt die Grund-
lage aller Wiſſenſchaft: eine weitergehende Behauptung ſowie
ſie Dr. Friedberg wiedergiebt, habe ich nicht aufgeſtellt. Meine
Andeutung richtete ſich gegen die Dozenten, nicht gegen die
Studenten. Redner verlieſt zahlreiche Citate aus gelehrten
atheiſtiſchen Schriften. Wenn in dieſer Weiſe atheiſtiſche Lehr
kräſte an den Univerſitäten ungehindert ſich entfalten, ſo iſt es
doch wohl nicht zu viel verlangt, wenn wir volle Lehrfreiheit
für verlangen und bei der Anſtellung der
v lte Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt zu ſehen
wünſchen.
Miniſter e. Boſſe: Jch kann zu dieſer Debatte nicht
ſchweigen. Unſere Univerſitäten als Stätten des Unglaubens
und der Gottloſigkeit binzuſtellen iſt übertrieben. Jch habe aus
Anlaß früherer Aeußerungen des Abg. Dr. Porſch Bericht über
die religiöſen Verbältniſſe der Lehrkörper unſerer Univerſitäten
eingefordert und ich kann ſagen, daß unſere Univerſitätslebrer,
von Ausnahmen abgeſehen, durchaus von chriſtlichem Geiſte er
füllt find. Daß die wahre Wiſſenſchaft ſich mit dem Chriſten-
thum in Widerſpruch ſetzen könnte, brauchen wir wohl nicht zu
beſorgen. Selbſt von Franzoſen wird die wiſſenſchaftliche Hege-
monie Deutſchlands anerkannt. Jch werde dafür ſorgen, daß
nicht eine einzelne Richtung in der Wiſſenſchaft die Oberhand
gewinnt. Jch hoffe, daß unſere Jugend ſelbſtſtändig wiſſen
ſchaftlich arbeitet und dabei wird ſie immer wieder auf die
ewige Wahrheiten des Chriſtenthums zurückgeſührt werden.

Abg. Schmelzer, (nat.-lib.): Wie würde es Herrn
efallen, wenn wir den Pater Aurelian von Wendingen alsTypus des katholiſchen Prieſters hinſtellen wollten Vaß die

jungen Leute ſtudiren, iſt kein Febler, der Fehler liegt darin,
daß ſie ſich alle für die Beamtenlaufbahn vorbereiten. Mit der
größeren Zahl der ſtudirten jungen Leute geben wir unſerer
Nation einen inneren Werth, der durch nichts zu erfetzen iſt.
Die Zahl der Studirenden nimmt in rapider Weiſe ab.

Abg. Or. Friedberg, (nat.lib.) iſt erfrent, daß Dr. Porſch
heute ſeine früheren Behanptungen ſo weſentlich einge
ſchränkt hat.

Reg.Kommiſſ. Geh. Rath Althoff: Eine reinſchematiſche Normirung der Profeſſorengehälter empfiehlt ſich
wegen der reichen Nebeneinnabmen, die mit einzelnen Pro-
feſſorenſtellen verbunden ſind, nicht. ans

Das Copitel „Univerſitäten“ wird bewilligt. Bei dem Capitel
„böhere Lehranſtalten“ behauptet
Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole), daß Fonds und Stipen-

dien zur Unterſtützung der Schüler höherer polniſcher Lehr
anſtalten einſeitig nur an deutſche Schüler vergeben werden,
während polniſche Schüler ausgeſchloſſen ſind.

Reg. Commiſſar Geh. Rath Kugler: Für polniſche
Schüler iſt das Bedürfniß der Unterſtützung aus Staatsfonds
m pngaven. während für dieſe Schüler andere Fonds vor

anden find.
Die Ubgg. v. Czarlinski (Pole) und Szmüla (Etr.)

ſchließen ſich den Ausführungen Jazdzewskis an und beantragen.
den Fonds von 100000 zur Unterſtützung deutſcher Schüler
auf höheren Lehranſtalten in polniſchen Landestheilen zu ſtreichen.
da durch dieſen Fonds die polniſchen Familien benachtheiligt
werden. Solche Fonds erzengen bei den Polen das Bewußtſein
e ungerechten Behandlung, die man ſich nicht gefallen laſſen

ürfe.
Miniſter Dr. Boſfe bittet dringend, den Fonds zu be

willigen, der nötbig ſei, um in den Gegenden, wo die polniſche
Bevölkerung überwiegt, die deutſchen Schüler zu ſchützen. Für
die polniſchen Schüler ſind genügend Fonds vorhanden. und
wenn hierbei Unznuträglichkeiten vorkommen bei der Vertheilung,
ſo bin ich bereit Abhülfe zu ſchaffen.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Die Verhältniſſe,
unter denen dieſe Poſition zuerſt bewilligt worden iſt, dauern
fort. Wir werden alſo für die Poſition ſtimmen.

Der Fonds wird gegen die Stimmen des Centrums und der

Polen re vBei dem Cavpitel „höhere Lehranſtalten“ r der
Abg. Pr. Schul tz- Vochum (natl.) die Gleichſtellung der

wiſſenſchaftlichen Lehrer mit den Richtern im Gehalt. Dieſe
r ſei im Prinzip längſt anerkannt, aber noch immer
nicht erfüllt.

Reg Commiſſ. Geb. Rath Boh i Die Forderung ſelbſt
ſei anerkannt, es bleibe aber zu berückſichtigen, daß die Lehrer
durchſchnittlich um 2 Jahre früher in ein beſoldetes Amt ein
rücken, als die Richter. Auch in der Arbeitsleiſtung ſind die
wiſſenſchaftlichen Lehrer erleichtert worden.

Or, Porſch, der den atheiſtiſchen Profeſſor als typiſch hinſlelit,

Abg. Or. Kropatſcheck (konſ.) bedauert, daß die vorr
Hanſe beſchloſſene Gehaltserhöhung deg Direktoren königlicher
rer Lehranſtallen noch immer nicht gewährt worden iſt.

je zuvor nöthigen Erhebungen, über die Anciennitätsverhält-
niſſe können doch ſo ſchwierig nicht ſein, daß ſie die lange Ver
zögerung rechtfertigen. Uebrigens könnte die Regierung ſehr
nachhallig wirken, wenn ſie eine Verſehung der in Berlin
thätigen Lehrer nach der Provinz und der in der Provinz
thätigen nach Berlin eintreten laſſe, ſie würde dadurch die Agi
tation der Berliner Lehrer ſehr einſchränken.

Miniſter Vr. Boſſ.e: Den Directoren, deren Anciennität
nachgeprült wird, ſoll die uachträglich bewilligie Gebaltszulage
vom 1. April 1892 nachbezabhlt werden. Elementarlehrer, die
früher ſchon den wiſſenſchaſtlichen Lehrern gleichgeſtellt waren,
ſollen auch künftig mit dieſen gleichmäßig behandelt werden
ausgenommen ſind ſolche, bei denen Einſchränkungen von An

fang an feſtgeſeht waren. tAbg. v. Schenſckendorff (nutl.) erörtert die Nothwendig-
keit verſchiedener einheitlicher Umgeſtaltungen in den Lebrplänen
höherer Lehranſtalten und biltet namentlich an dem Grundſatze
feſtzuhalten, daß die unteren drei Klaſſen als gemeinſamer
Unkerban unſeres geſammten Schulweſens eingerichtet werden.
Weiter empfeble ſich ein Beirath der Schulverwaltung, der aus
Angehörigen aller Berufsſtände gebildet werden müſſe.

Geh. Rath Stauder: Die Entwickelung unſeres höheren
Schuſweſens iſt im Ganzen eine günſtige, ebenſo der Gymna-
ſialSeminare, in denen den Lehrern Gelegenbeit zu ihrer wiſſen
ſchaftlichen Vervollkommnung geboten wird. Die Fragen einer
einheitlichen Regelung der Unterrichtsgegenſtände müſſen ſehr
vorſichtig behandelt werden, da Preußen, wenn es ſolche ein
heitliche Regelung vornimmt, damit einen ſtarken Druck auf das
geſammte deutſche Unterrichtsweſen ausübt. Die Realgymnaſien
wird der Herr Miniſter ebenſo zu fördern ſuchen, wie ſein
Amtsvorgänger. Die Errichtung eines ſtändigen Beirathes
hält der Miniſter nicht für räthlich, in einzelnen Fällen foll dieſe
Einrichtung in Erwägung gezogen werden.Abg, Schmelzer, (natl.): Die Verzögerung der Gehalts-
aufbeſſerſing ſchädigt die Wiltwen derjenigen Direktoren, die
während der Zeit der Verhandlung ſterben. Die Nebeneinander-
ſtellung der Juriſten und Lehrer, iſt vielfach nicht zutreffend.
Die Feſtſtellung eines Maximalarbeitstages für wiſſenſchaſtliche
Lehrer iſt unthüunlich. Nachbülfe an Schüler, die deren bedürſtit
nd, ſollen Lehrer ertheilen und ſich nicht für zu vornehm halten.
Penſionäre in ihren Familien aufzunehmen, denn der Lehrer
ſoll auch Erzieher ſein. ßMiniſter Boſſe: Mit dem Penſionärweſen iſt doch auch
viel Mißbrauch gelrieben worden. Jch habe eine Umfrag
bei den Provinzial-Schulkollegien gebalten, und habe mir dabei
als Norm gedacht, daß ein Lehrer wöchentlich bis 6 Privat-
ſtunden geben und nicht mehr als 2 Peuſionäre holten ſoll; dies
ſoll als Regel gelten, Ausnahmen ſollen zugelaſſen werden.

Abg. Dr. v. Czarlinski (Pole) fragt, ob die Reviſion
der polniſchen Schülerbibliotheken, die vor 3 Jahren angeordnet
worden iſt. noch nicht beendet ſei

Reg Commiſſ. Stauder: Es ſind in den Bibliotheken
Bücher nicht allein politiſch, ſondern auch ſittlich bedenklichen
Weg gefunden. Die Prüfung der Bibliotheken iſt noch nicht

eendet.
Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) beſchwert ſich. über die

große Zahl deutſcher Gymnaſien gegenüber der kleinen Zahl
polniſcher Anſtalten in den polniſchen Landestheilen; polniſche
Schüler beklagen ſich, daß, ihnen niemals Schulgeld erlaſſen
wird, während deutſche Schüler unentgeltlichen Unterricht und
Stipendien empfaugen. Nicht einmal einen katholiſchen Schul
ralh haben wir in Poſen.

Miniſter Boſ,ſe: Wenn die Schilderung der Schbulverhbält
niſſe richtig ſein ſollte, ſo muß ich dieſe mißbilligen und werde.
wenn Veſchwerde an mich gelangt, Abbülfe ſchaffen. Bei den
Schulräthen muß ich mit dem vorbandenen Perſonal rechnen
Bei einem Freiwerden der Stelle ſoll die Anſtellung eines katho
liſchen Schulinſpectors in Erwägung genommen werden.

Vom Kapitel: „Höhere Lehranſtalten“ wird Titel 1 „Zab
lungen infolge rechtlicher Verpflichtung“ genehmigt

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr Antrag auf Ausſezung

gerichtlicher Verſahren gegen Abg. v. Hammerſtein. Fortſetzung
der Etatsberathung-

Gegen die Jeſuitenzulaſſung.
Die evangeliſche Manifeſtation, die am Montag it

Barmen gegen die Wiederzulaſſung des Jeſuiteuordens
ſtattfand, nahm, wie uns ein Drahtbericht von dort aus
meldet, einen überaus imponirenden Verlauf. Aus allen
Gauen des Reichs waren ſie herbeigeeilt die treubekennen-
den Söhne der theuren Lutherkirche, um gegen unſeres
Glaubens Erbfeind offene Kampfſtellung einzunehmen.

Die Verſammlung am 20. Februar richtete an Se.
Maj. den Kaiſer folgendes Huldigungs-Telegramm: „An
des Kaiſers und Königs Majeſtät. Berlin. 1200 evan-
Peyrä Männer aus den verſchiedenſten Gaueu

entſchlands in Barmen vereinigt, um vor den
Gefahren zu warnen, die durch die Wieder
zulaſſung des Jeſuitenordens im Deutſchen
Reiche unſerem Vaterlande erwachſen würden,
bringen Euer Kaiſerlichen und Königlichen Ma-
jeſtät in dankbarer Erinnerung an das zu Witten
berg in Gemeinſchaft mit den evangeliſchen
deutſchen Fürſten und Freien Städten abgelegte
Evang. Bekenntniß ihre ehrerbietigſte Huldigung
dar.“ Außer anderen Rednern ſprach Oberkonſiſtorialrath
Leuſchner- Wansleben als Vertreter des Zentralvorſtandes
des Evangeliſchen Bundes, mehrere Redner überbrachten
aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands Grüße und
Zuſtimmungserklärungen. Folgende Reſolution wurde nach
der Verſammlung telegraphiſch an den Reichskanzler
geſandt: „1500 in Barmen verſammelte evangeliſche Männer

aus allen Theilen Deutſchlands erklären: Der Jeſuiten
orden vergiftet durch ſeine Grundſätze die Sitt.
lichkeit unſeres Volkslebens, er gefährdet durch
ſeine Lehre vom Eide die Rechtspflege, und e
untergräbt die Wahrheitsliebe, Treue und Red-
lichkeit im Volke. Der Jeſuiten-Orden iſt als eine
geheime Geſellſchaft einem ausländiſchen Oberen auf allen
Gebieten des ſittlichen und rechtlichen, des geſellſchaftlichen
und ſtaatlichen Lebens zu unbedingtem Gehorſam ver-
pflichtet. Der Jeſuitenorden gefährdet den konfeſſionellen
Frieden, deſſen unſer Vaterland dringend bedarf, aufs
äußerſte; er würde durch ſeine ungehemmte Wirkſamkeit
eine abermalige, ungleich verhängnißvollere Zerſpaltung der
durch Gottes Gnade endlich wiedergewonnenen Volkseinheit
herbeiführen. Ein ſolcher Orden darf niemals wieder
Heimathsrecht auf deutſchem Boden erhalten.

Die Verſammlung dauerte faſt 4 Stunden.

Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts-
Reformer.

Die Vereinigung der Steuer und WirthſchaftsReformer
hielt am re Dienstag in Berlin im Architektenhauſe ihre
LVIII. Generalverfammlung ab. Der Vorſitzende. Gra-
MirbachSorquitten, eröffnete ſie mit einer Anſprache, in
welcher er u. A. ausführte: Die große agrariſche Beweanng,
welche in dieſen a in noch nie dageweſener Stärke zur
Ausdruck gelangte, iſt ganz weſentlich durcd die raſtloſe und hin
gebende Arbeit der Mitglieder dieſer Vereinigung vorbereite
und in beſtimmte Bahnen geleitet worden, der Vereiniguncdeutſcher Landwirthe und des Deutſchen Bauernbundes nich
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en, Unſere Vereinkaung ſoll der feſte Kern agrariſcherW und Thätigkeit ben ſo lauge ein ſolcher uoth
dig iſt. Sie ſoll die hervorragenden, in den Vordergrund
enden r s ragen entwickeln, klar ſtellen, wie ſie
hieher gethan hat, ſie ſoll dem großen Bunde der Landwirthe
im als feſter Stützpunkt dienen und durch Perſonalunionen
das eugſte mit ihm verknüpft ſein. Ueber eine organiſche
Fereinigung wird die Zukunft entſcheiden. Es handelt ſich nicht
o darum, den Grundbeſitz der Land wirthſchaft vorübergehend
zäſentationsfähig zu machen durch Maßnabmen, welche ſie vor
hwerer Belaſtung ſchützen als Gewerbe, als anderes
ermögen, welche ſie vor der Vernichtung durch ausländiſche
nturrenz durch die Währung bewabren, welche in den Arbeiter
jagen auf ſie entſprechende Rückſicht nehmen, u. ſ. w., es handelt ſich
ganz weſentlich darum, die Landwirthſchaft präſfentationsfähig

erhalten durch Reformen im Gebiete des Erbrechtes und der
ſerſchuldung. Sollte es keinen Staatsmann r der einſieht,
z eine ſyſtematiſche Behandlung der Agrarfrage nothwendig
t daß Flickwerk nicht viel nützen kann Wir ſtehen, glaube ich,

e im vollen Gegenſatz zu der Auffaſſung des Herrn Reichs
jzlers, daß es für einen hohen Staatsbeamten nicht erwünſcht
j ein Gut zu beſitzen; ich will nicht ſagen vortheilhaft
heilerkeit). Welche Fülle ſegensreicher Erfahrung für die Ge
pnmtheit haben nicht große Staatsmänner gerade aus ihrer
digehörigkeit zur Landwirthſchaft geſchöpft. Wem ſchlägt das
herz nicht höher, nicht blos dem Preußen, jedem Deutſchen,
enn wir Friedrichs des Groden gedenken! Wie klar hat
riedrich der Große erkannt, daß die Landwirtbhſchaft das eigent
de Fundameunt des Staates ſei. Geſchützt inuß jeder Beſitz in
jeicher Weiſe werden. Darin Hat der gegenwartige Reichs
nzler Recht, aber die ſoziale Bedeutung der Landwirthſchafſt,
es ländlichen Grundbeſitzes läßt ſich nicht in Werthzabhlen
ſedergeben, dieſelben bedürfen ſorgfältigerer, aufopfernderer
lege Seitens des Staates als alle anderen Gewerbe, zumal
s Gewiunes halber ſich ihnen ſchwerlich Jemand zuwendet.
ünſere Vereinigung hat aber, und das werden wir nicht über
Fhen, nach ihrein Statut die Pflicht, für die geſammte redliche
ſrbeit, nicht blos für die Landwir h einzutreten. Der Redner
ſhloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war „der beutige
Stand der Währungsfrage“. Der erſte Reſerent Abgeordn.
J Arendt blickte heute mit beſonderer Hoffnung auf dieſe Frage
und zwar mit Rückſicht auf die wichtigen Veränderungen in
unſerem wirthſchaftlichen Leben, namentlich auf die Handelsver-
räge. Alſo habe doch jedes Ding ſeine gute Seite, ſogar die
dandelsverträge, von deuen man es am allerwenigſten erwarten
ollte. (Beifall) Sie hätten das Gute, daß die Währungsfrage
nehr in den Vordergrund gedrängt worden ſei. Das Gefähr-
ihe an den Handelsverträgen ſei nicht die Herabſetzung, ſondern
je Fixirung der Zölle, die beweiſe, daß die, die ſie herbeige-
ührt, nicht die genügende Kenntniß von der Landwirthſchaft be-
ſüßen (Beifall). Er ſei mit dem Grafen Kaniß der Anſicht, daß
viel vortheilhafter geweſen wäre, wenn bei den außerordent-
ich hohen Getreidepreiſen die Zölle zeitweiſe ſuspendirt worden
wären. (Sehr richtig Dieſe Maßregel würde gezeigt haben,
daß die Landwirtbſchaft nicht Vereicherungs-, ſondern uur
Schutz und Ausgleichungszölle verlange. Die Preiſe würden
icher nicht gefallen ſein. Aber man habe die Zölle als Tauſch-
uiktel für die Handelsverträge nicht enibehren wollen.
Sehr richtig!) Mit der Fixirung, die zudem nur nach
ben und nicht nach unten binde, ſei man nun
n einem Punkte augelangt, wo es keine durch
reiſende Maßregeln für die Landwirthſchaft mehr gebe
s die Währungsfrage. Redner beleuchtete nun eingehend die
Bedeutung der Entwerthung eines Münzmetalles, das Verhalten
der deutſchen Delegirten auf der Brüſſeler Konferenz und die
Bedeutung der Stellung Englands in dieſer Frage. Redner
wollte die deutſchen Delegirten auf der Brüſſeler Konſerenz nicht
perſönlich tadeln, glaubte aber, daß ſie mit einem Mandat, wie
ſe es gehabt, beſſer zu Hauſe geblieben wären (Beifall), und
ſoffte, daß Deutſchland beim Wiederzuſammeutritt der Kon
äl Jrine Kulturmiſſion beſſer erfüllen werde. (Lebhaſter

Der Korreferent Dr. jur. Stall nahm im Ganzen die
Flug des Vorredners ein und behandelte einzelne praktiſche
eiten der Frage, die Art und Weiſe der Einführung der Gold

vährung (Zwangsverkauf des Silbers), die Preiskalkulation
h Ländern mit ſchwankender und minderwerthiger
aluta, die Goldnoth und Diskontoerhöhung.Von den beiden Reſerenten und dem Vorſigenden Grafen

Nirbach lag folgende Reſolution vor:
1. Das Sinken der Preiſe der Hauptprodukte der Land

pirthſchaft, der dadurch bedingte Rückgang der Kaufkraft der
Landwirthſchaft ſelbſt, r zu einer das geſammte Erwerbs-
eben beherrſchenden Kriſis führen. Wir erkennen in dem Preis
all des Silbers bezw. in der Steigerung des Goldwertbes den
weſentlichen Grund des Preisdrucks guf dem Weltmarkte.

Die Wiederaufnahme der Silberprägung erſcheint deshalb
dringlich geboten, zumal in Folge der am I. Februar vorigen
Jahres in Kraft getretenen Handelsverträge die Möglichkeit, der
n hege Rwirkviwaſe durch Zollerhöhungen zu helfen, nicht

Die Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts-Reformer
eht in einer vertragsmäßigen internationalen Doppelwäbrung

das entſcheidende Mittel zur Wiederherſtellung des Silber
verthes, will jedoch auch andere auf die Vermehrung der Silber

pirkulation und die Hebung des Silberpreiſes abzielenden Maß
jahmen nicht ablehnen.

Die Vereinigung der Steuer und WirthſchaftsReformer“
rwartet von den Vertretern der Jnduſtrie und der Gewerbe,
daß dieſelben in Gemeinſchaft mit deuen der Landwirthſchaft alle
auf die Wiederberſtellung des Silberpreiſes gerichteten Maß
abmen wirkſam unterſtützen. Ein gemeinſames Vorgehen
ämmtlicher produktiven Berufe erſcheint dringlich geboten.

Die Gefahr einer weiteren Schädigung des wirthſchaftlichen
Lebens durch die einſeitige Goldwährung liegt nicht blos auf
virthſchaſtlichem Gebiete und damit auf dem der Erhaltung
unſerer Wehrkraft und Machtſtellung nach gußen, ſondern auch

uf dem ſozialen Gebiete, das bei allen politiſchen und wirlh-
ſchaſtspolitiſchen Maßnahmen eine entſprechende Berückſichtigung

rſabren ſoll. (Schluß folgt.
Aus der Reichshauptſtadt.

Ueber die Hinterlaſſenſchaft des Herrn
von Bleichröder werden verſchiedene Angaben verbreitet,

die zwiſchen 70 und 100 Millionen Mark ſchwanken. Nach Aus
weis der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten amtlichen Liſten
war er, der Volkszeitung zufolge, für das Jahr 1892/93 als
eichſter Berliner mit einem Steuerſatz von 88 200 zur 77.
Steuerſtufe eingeſchätzt, welche einem Einkommen von mehr als
30 000 bis einſchließlich drei Millionen Mark entſpricht. Mit
öberen Steuerſätzen waren nur uoch drei Perſonen in Preußen
ugeſchätzt, eine Perſon im Regierungsbezirk Oppeln zur 90.

Stuſfe mit 3*, Millionen Mark Einkommen, ferner Rotbhſchild
dur 97. neit 47 Millionen und Krupp zur 128. Stenerſtufe mit
ber 6 Möllionen Mark Einkommen 4

Däeſprechende Uhr das iſt das neueſteBunderweirk, mit dem in dem unteren Geſchoſſe des bereits
alb abgeriſſenen Hauſes Schloßfreiheit 1 Herr Otto Prinzlau,
r unermüdlich ſchaffende „Autodidakt der Mechanik aus Ham-

urg“, die Beſucher ſeiner Kunſtuhren und Automaten-Aus-
ellung überraſcht. Eine ſprechende Uhr welch eine Genug-
huung für den armen Meiſter Balzer, deſſen Behauptung daß
ie Uhr eine Seele habe, von böſen Spöttern ſo viel belächelt
vurde Und ſn der That, wenn man in Zukunft der Mühe
nihohten ſein ſollte, erſt in die Taſche greiſen zu müſſen, um
b über die Zeit zu orientiren, wenn die Uhr ſofort den
Wunſch ihres Herren ahnen und ihm freundlichſt zuflüſtern
vürde: „Bemühe Dich nicht, mein Freund, es iſt genau ſieben
Ninuten nach Mitternacht, und es iſt Zeit, daß Du nach Hauſe
hſt“ wäre das nicht ein aroßartiger Gedanke Dieſes er

dabene Problem freilich iſt auch jetzt noch nicht ganz gelöſt,
enn mit der Seele der ſprechenden Uhr dess Herrn Prinzlau iſt
s doch immerhin eine eigene Sache. Ueberraſchend iſt es
war gewiß, wenn die Uhr, nachdem ſie in üblicher Weiſe die
Stunde verkündet hat, plötzlich anfängt, die „Glocke“ von Schiller

deklamiren, oder „Heil Dir im Siegeskranz“, zu bei
berer Getrachtung aber bemerkt man doch. daß das Uhrwerk

ſelbſt dieſen Kunſigenuß nicht herborzubringen vermöchte, wenn
ch ihm nicht ein ſehr wichtiger Kompagnon in Geſtalt eines

Phouographen zugeſellt hätte. Die ſprechende Uhr iſt alſo in
Wirklichkeit eine Zuſammenſtellung einer Uhr und eines Phono

raphen, ich alſo ein anſcheinend ſehr einfaches Jnſtrument,
ber wieviel Mühe mag es gekoſtet haben, dieſe Zuſammeu-

ſtellung in richtiger Weiſe in Bewegung zu ſetzen. Zu einer
und für eine beſtimmte Zeit muß die kleine Uhr die verhältniß
mäßig ſo rieſige Triebkraft des Svrechapparates auslöſen, eine
Manipulation, die für den Fachmanu von nicht geringem Intereſſe
ſein muß, von der der Laie dagegen kaum etwas merkt. Jeden-
folls iſt die „ſprechende Uhr“ ein ſehr intereſſantes mechaniſches
Meiſterſtückchen, das ſich für die Kunſt- Uhren und Automaten-
Ausſtellung des Herrn Prinzlau gewiß als eine zugkräftige
Neubeit erweiſen wird.

Durch den Biß eines Pferdes ſchwer verlebt
wurde geſtern Nachmittag der Jockey Otto Lange. Er ritt auf
dem Exerzierblatze des zweiten Garde-Ulaneu Regiments und
fübrte ein zweites Pferd am Zügel bei ſich. Als er auf einige
Augenblicke abgeſtiegen war und wieder auſſilzen wollte, biß das
zweite Pferd ihm in den linken Arm und zerfleiſchte ihn derart,
daß er ſofort nach der Charitee übergeführt werden mußte.

Aus Nah und Fern.
Dumme Faſtnachtswitze in der Schweiz.

Bern, 21. Fehr. Jn Bezug auf einen Vorfall bei derBasler Faſtnacht, wo ein als Carnot Maskirter auf dem
Rücken einen Rieſen-Check von 500 000 Fres. mit der Unterſchrift „Pour aquit“ getragen hat;: hat der Ehe des Auswärtigen,

Bundesrath Lachenal, dem franzöſiſchen Botſchafter Arago,
der ſich über den betreffenden Vorfall bei ihm beklagte, erklärt,
der Bundesrath werde über das Vorkommniß eine Unterſuchung
anordnen. Sollte wirklich eine ſtrafbare Handlung vorliegen,
ſo ſchreitet der Bundesanwalt nur ein, nachdem die franzöſiſche
Regierung beim Bundesrath unter Zuſicherung des Gegenrechts
ein förmliches Strafverlangen geſtellt und der Bundesratbh die
Strafunterſuchung beſchloſſen hat. Anf Betreiben Bismarcks
wurde bekanntlich der junge Handelscommis Schill verfolgt
und mit 800 Fres. Buße beſtraft, weil er auf der Basler Faſt
nacht von 1888 die deutſche Regierung durch ein „Vive la France“
betiteltes Gedicht beleidigt hatte. gGeneral Beauregard f. Ein Drabtbericht aus New
Orleans bringt die Meldung vom Ableben dieſes einſt viel ge
kannten Mannes. Aus dem Lebenslaufe deſſelben mögen foöl-
gende Mittheilungen von allgemeinem Jntereſſe ſein. Peter
Guſtav Beauregard hieß eigentlich Toutant, er hatte aber den
Namen Beauregard von einer ſeinem Vater J Plan
tage angenommen. Er wurde 1818 in der Nähe von New-
Orleans geboren und auf der Militärſchule in Weſtpoint er
zogen, die er 1838 als Arttllerie- Lieutenant verließ. Er nahm
bereits am Kriege gegen Mexico mit Auszeichnung Theil und
wurde, nachdem er bis zum Oberſten avaneirt war, zum Direk-
tor der Militärakademie in Weſtpoint ernannt. Jm Januar
1861 nahm er ſeinen Abſchied und beim Ausbruche des Bürger-
krieges trat er ſofort als Brigade General in die Armee der
Südſtaaten ein. Beauregard zwang am 14. April 1861 das
Fort Sumtar zur Kapitnlation, erhielt im Juni den Oberbe
fehl. über die Truppen in Virginien gewann am 21. Juli die
Schlocht bei Bull Run, verlor aber, uachdem er nach dem
Miſſiſſippi beordert worden war, durch die Schlacht bei Sbiloh
6. und 7. April 1862) den Oberbefehl und ſeinen Ruf als Feld-
err. Beſſer gelang, ihm die Vertheidigung von Charleſton

(1863) und als Vertheidiger von Richmond hielt er im April
1864 die Stadt bis zur Ankunſt Lees, worauf er dann den
Oberbefehl über die Truppen in den Golfſtaaten übernahm,
doch konnte er gegen Sbermann nichts ausrichten. Nach Been
digung des Krieges wurde Beauregard Präſident einer Eiſen
bahngeſellſchaft in NewOrleans und 1878 wurde er zum Ad
iudank-General von Louiſigna ernannt.

Sommerfriſche unſerer Kaiſerin Die anderweitig
verbreitete Nachricht, daß die Kaiſerin in dieſem Sommer ſich
nach Saßnitz begeben werde, iſt unrichtig, da bisher noch keinerlei
Reiſedispoſitionen getroffen worden ſind.

Warſchau, 21. Februar. (Eig. Drabtbericht.) Jn dem
Hotel de Petersbourg iſt eine Fran an der Cbolera erkrankt.
Die Bewohner des Hotels ſind ausquartirt worden. Bei
zahlreichen ruſſiſchen Studirenden wurden Hausſuchungen vor
genommen und mehrere verhaftet.

Hull, 21. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Heute fand hier-
ſelbſt der Stapellauf des Schnelldampfers „Chelmsford“ ſtatt,
welchen die Great Eaſtern-Eiſenbahn für den Dienſt zwiſchen
Harwich und Hoek van Holland auf der geplanten neuen Reiſe-
route zwiſchen London und Berlin hat bauen laſſen. Durch
dieſe neue Route wird die Dauer der Reiſe von London nach
Berlin um mehrere Stunden verkürzt.

Budapeſt, 22. Februar. Baron Edelſtein-
Biolai, der bekannte Reitergeneral, ehemals
Kommandirender in Ungarn, liegt im Sterben.

Ueber den Juwelendiebſtahl im Palais desGrafen von Flandern wird aus Brüſſel gemeldet daß
es der dortigen Polizei nunmehr gelungen iſt, eine ſichere Spur
der Diebe aufzufinden. Der Diebſtahl wurde, wie feſtgeſtellt iſt.
von zwei Engländern begangen die am 20. Januar im Hotel
Bellevue in nächſter Nähe des Palaſtes des Grafen von
Flandern abſtiegen. Die Fremden fielen damals durch ihre
ſeltſame Lebensweiſe auf. Jn der Nacht vom 1. auf den 2. Fe
bruar waren beide in der Diebſtahlsſtunde abweſend: ſie kehrten
auch nicht nach dem Hotel zurück, wo ihr Gepäck zurückblieb.
Die Diebe reiſten am nächſten Morgen 6 Uhr früh über Oſtende
nach London. Zwei Geheimagenten ſind ihnen jetzt gefolgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet

S Duerfurt, 21. Februar. (Staud der Winter-
ſaat“7n.) Wie man allgemein von unſern Landwirthen bört,
hat der harte Winter nicht nachtheilig auf die Winterſaaten
eingewirkt. Die Roggen- und Weizenfelder ſehen gut aus und
zeigen überall kräftigen Wurzelſtand. Der Raps und der Klee
iſt ebenfalls gut durchgewinkert. Von Mäuſefraß haben die
Felder nicht ſo ſehr gelitten als man im Herbſte befürchtete.
Durch die Schneemaſſen und den vielen Regen iſt der Erdboden
hinreichend von Feuchtigkeit durchdrungen, ſo daß die Landwirtbe
auf ein gutes Jahr rechnen dürfen. Die Bieuen ſind im Ganzen
auch gut durch den Winter gekommen. Wie alle Jahre, haben
d einzelne Jmker auch dieſes Jahr kleine Verluſte zu ver
zeichnen.

8 Erfurt, 21. Febr. Vom Gymnaſinum und Real-
gymnaſinm.) Der zukünftige Neubau des hieſigen
königl. Gynafiums, deſſen Baukoſten von der Budget-komniſſion des Abgeordnetenhauſes kürzlich im Prinzipe be

willigt worden ſind, wird eine Summe von 505 000 .4 in An
ſpruch nehmen. Davon zahlt Erfurt 50000 .4, die übrigen
455 000 trägt der Fiskus, welcher auch die auf 21 000 .4 be
zifferten Straßenlaſten übernommen hat. Uebrigens hat der
Skaat, wie jetzt bekannt wird, auch das hieſige Realgymna-
ſium in eigene Verwaltung übernommen, ſodaß die genannte
Lehranſtalt nun auch die Bezeichnung „königlich“ trägt. Die
Stadt iſt durch dieſen Entſchluß des Staates ſehr entlaſtet, denn
ſie hat von nun ab nur ca. 15 000 jährlich zu den Ver
waltungskoſten der Anſtalt beizuſteuern.

8 Erfurt, 21. Febr. (Städtiſches. Zum TodeBenarys. Entſetzliche Verkommenbeit.) Der
Magiſtrat wird bei der nächſten Etatberathung die
Ermäßigung des Kommunalſteuerzuſchlages von
190 auf 170 dafür aber die Erhebung eines Gebäude-
ſtenerzuſchlags von 75 und eines Grundſteuer-
zuſchlag s von 46 beantragen. Das würde einer ganz erheb-
lichen Mehrbelaſtung der hieſigen Steuerträger gleich kommen.

Hente wurde die Leiche des vorgeſtern verſtorbenen Chefs
der hieſigen Gartenfirma „Ernſt Benary“, Geb. Kommerzien
rath Benary, nach dem Crematorium zu Gotha überführt.
Benary war neben dem gleichfalls bereits verſtorbenen Heinrich
Schmidt, dem weltbekannten „Blumen-Schmidt“, der hervor
ragendſte Träger des Erfurter Gartenrubmes. Geſtern wurde
bier ein 12 jähriges Mädchen aus Gotha wegen obdachloſen
Herumtreibens in Haft genommen. Bei der ärztlichen Unter

ſuchung ſtellte es ſich heraus, daß das Mädchen in ge
ſegneten Umſtänden ſich befindeto Burg, 21. Fehrnar. (Reifeprüfung.) Unter demVorſitz des Geh. Regierungs und Provinzialſchulratbs Tro
ſien aus Magdeburg fand dieſer Tage im bieſigen Vichtoria
Gymnaſium die Abiturieutenprüfung ſtatt, welcher Keh zwe
el ower nnterzogen. Beiden wurde das Zeugniß der Reiſe er

eilt.
S Deſſau, 21. Februar. (Schwurgericht.) Geſtern be

gannen die Sitzungen des hieſigen Schwurgerichts. Den
Gegenſtand der erſten gnhng bildete die Strafſache gegen
den 24jährigen Kutſcher Heinrich Riem er von hier, der be
ſchuldigt wird, om 12. Oktober v. J. ſeinem Fabrgaſte, dem
Bäckermeiſter Göttert aus Wörlitz, mit Gewalt eine größere
Summe Geldes auf der Landſtraße gexaubt zu haben. Auf
Grund der Beweisaufnahme wurde, wie der Mad. Ztg. mitge
theilt wird, der Angeklagte des Verbrechens für ſchuldig befun
den und demgemäß von dem Gerichtehof zu einer Gefängniß
ſtrafe von 3 Jahren und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren verurtheilt.

P Eileuburg, 21. Februar. (Verunglückt.) Heute
Vormittag gegen 9 Uhr verunglückte der Müller Steinberg
aus Hainſchen in der hieſigen Vordermühle, indem er von einem
Stoß Säcke herabfiel und zwar derartig auf eine ſog. Sackkarre
daß er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog., Er wurde mil
dem Mittagszuge nach der Halleſchen Klinik befördert-

I Nordhaufen, 21. Februar. (Beſtätigung.) Herr
Bürgermeiſter Schuſter iſt als Erſer Bürgermeiſter

das dt Nordhauſen von der Königl. Regierung beſtätigt
vorden-

8 Goslar am Harz, 21. Februar. (Die mündliche
Prüfung) der hieſigen Gymnaſial- Abiturienten fand geſtern
unter dem Vorſitz des Geh. Provinzial-Schulraths Dr. Häckel-
mann Hannover ſtatt. Von den 15 Prüflingen wurden acht
be gen mündlichen Examen dispenſirt, die übrigen beſtanden
aſſelbe.

Salzdetfurih, 21. Februar. (Heil- und Pflege
anſtalt.) Der Arzt r. med, Ferdinand Kern hat in unſeren
ſchön gelegenen Soolbadeorte eine „Privat-Heil- und Pflegeane
ſtalt für geiſtig zurückgebliebene Kinder“ gegründet. Dr. Kern
iſt pſychiatriſch vorgebildet und in der gleiche Ziele verfolgenden
Anſtalt ſeines verſtorbenen Vaters auſgewachſen. Die Anſtall
findet vorläufig ihren Platz in einer frei am Bergesabhaug, von
zwei Seiten von herrlichen Tannenwaldungen umgebenen, ſchön

gelegenen Villa hP Heiligenſtadt, 21. Februar. (Todesfall.) Hierſelbſt
iſt der 79jährige, ſeit zwei Jabren im Ruheſtande lebende
frühere Direktor des bieſigen katholiſchen Schullerer-Seminars
Schulrath Schul verſtorben. Er hatte ſein Amt als Semia
nardirektor 37 Jahre verwaltet und erfreute ſich allſeitiger
Hochachtung.

S Halberſtadt, 21. Februar. (Dienſtjubiläum.) Am
Sonntag waren 40 Jahre vergangen, ſeitdem unſer zweiter
Domprediger Lange als Geiſtlicher der hieſigen Domgemeinde
angeſtellt iſt. Der Vorſißende des Gemeinde Kirchenraths,
Bankier Vogler, wie der Oberſt und Regimentskommandeur
v. Runſtedt brachten, wie die Magd. Ztg. mittheilt, dem
treuen Seelſorger nach Schluß des Vormittagsgottesdienſtes

Glückwünſche dar. eLeipzig, 21. Februar. (Gefaßter Betrüger.) Jm
vorigen Jahre unterſchlug ein in einer hieſigen Seidenbandlung
beſchäftigter 25 jähriger Handlungsgehilfe einen Geld
betrag von 725 und wurde flüchtig. Jüngſt tauchte ſeine
Spur in Goslar auf wo alsbald auch auf Grund der ſeitens
z altzelamts ſofort getroffenen Maßnahmen ſeine Verhaftung
erfolgte.

Gotha 21. Februar. (Der Landtag),ſür das
Herzogthum Gotha iſt, wie wir jetzt erfahren, zum 2. März ein-
berufen worden. Derſelbe wird ſich zunächſt mit der Prüfung
der Wahlen der Abgeordneten zu beschäftigen haben. Auch der
Landtag des Herzogthums Coburg tritt im Laufe des März
zuſammen. Ueber die gemeinſame Tagung beider Land
tage iſt dagegen bisher noch nicht s bekannt geworden.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Magdeburg, 21. Februar. Magdeburger Bau

und Creditbank. Jn dem Geſellſchaftshauſe der Bauk hat
heute die 21. ordentliche Generalverſammlung ſtottge-
funden. Der erzielte Reingewinn von 71898 wurde nach der
t Weiſe vertbeilt und die Dividende von 2
genehmigt.

Magdeburg, 21. Februar. Jn der Sitzung des Ver-
waltungsrathes der Magdeburger Rückverſicherungs
Actien- Geſellſchaft wurde der „Magd. Ztg.“ zufolge
vom Vorſtande der Abſchluß für das Jahr 1892 vorgelegt, der
einen Verluſt von 65 001 ergiebt. Die Generalverſammlung
iſt zum 13. Mörz d. J. einberufen. Nach dem Statut wird für
jede Actie die einjährige Dividende von 45 aus dem Spar-
fonds vertheilt. Reſerve und Sparfonds ſtellen ſich auf zu
ſammen 1 440 068

Dentſche Reichsbanuk. Jn Kattowitz wird am 4-
April d. J. eine Reichsbank-Nebenſtelle eröffnet werden.
Die Reichsbank kauft daher von jetzt an Wechſel auf Kattowitz,
welche nach dem genannten Zeitpünkte verfallen, zu den allge
mein üblichen Bedingungen an. t

Leipzig, 21. Febr. Der Aufſichtsrath der Vereinigten
Bautzeuer Papierfabriken hat 7. Dividende beſchloſſen.

BVreslan, 21. Febr. Der Magiſtrat beantragt zur Aus-
führung größerer ſtädtiſcher Unternehmungen die Aufnahme
einer 39/prozentigen Anleihe im Betrage von 9 Millionen
Mark mit einprozentiger Tilgung,.

Neueſte Drahtberichte und Fernſprech-
nachrichten.

Berlin, 22. Februar. Der „Nat. Zig.“ zufolge
tritt am 3. März zu Berlin der Central-Jnnungs- Ausſchuß
von ganz Deutſchland zuſammen. Am 10. März folgt die
Verſammlung der 60 Jnnungen, welche zum Berliner
Jnnungs Ausſchuß

Rotterdam, 22. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Die
„NordamerikanTranusportLinie“ eröffnet am 15. März
mit 7 Dampfern einen 14 tägigen Dampferdienſt zwiſchen
Rotterdam und New-ork.

Brüſſel, 22. Febr. Nach einem dem „Patriote“ zugegangenen
Bericht aus Zanzibar findet die dort eingetroffene Nachricht, die
vom Kapitän Jacques geführte Antiſklaverei- Expedition ſei von
den Arabern am Tanganika- See vernichtet worden, an der

Oſtküſte Glauben. 4Rom, 22. Febr. Der „Moniteur de Rome“ veröffentlicht
den Text der Glückwunſch Depeſchen mehrerer Monarchen an
den Papſt; beſonders herzlich gehalten ſind die Telegramme
des Zaren und des Großfürſten Sergius

Letzte Nachrichten.
(Der Wahlkampf in Liegnitz.)

Liegnitz, 21. Febr. Erſatzwahl zum Reichstag.
Bis jetzt ſind gezählt für Jungfer (freiſ.) 9086, für Hert-
wig (Antiſ.) 4716, für Kühn (Soz. 4664, für Graf Roth-
kirch (konſ.) 945 Stimmen.

Liegnitz, 21. Febr. Drahtbericht.) Das Re
ſultat der Wahlen ſtellte ſich um zwei Uhr wie folgt:
Jungfer 9523, Hertwig 4847, Kühn 4681, Graf Roth-
kirch 1027 Stimmen.

Berlin, 22. Febr. (Eig. Drahtbericht.) Die letzte
uns zugegangene Nachricht ergiebt folgende Stimmenzahl:

ertwig (Antiſemit) 6276, Jungfer (ſreiſinnig) 10 238,
ühn (Sozialdemokrat) 4814, von Rothkirch (konſervativ)

1153 Stimmen. Die Stichwahl zwiſchen Hertwig und
Jungfer iſt alſo ſicher
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